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katholiſchen Heili  gen möglichſt als Spiritualiſten darzuſtellen,
˙ Janet und andere —  V wollen ihre Viſionen als hypnotiſche Zuſtände,
Halluzinationen U W. erklären und nun dient dieſes uch zur Abwehr
gegen Aeußerungen und Beſtrebungen.

Der Auktor geht in en einzelnen Teilen ſeines Büchleins auf die
hauptſächlichſten Schwierigkeiten ein In Kapitel „Begriff der Heilig—berr“ erklärt er trefflich, wie eS komme, daß neuerdings auch Naturaliſten
ſich für gr Heilige begeiſtern und ſie al  D Naturkinder preiſen Man macht
ſich nämlich UDm Heiligen das Bild eines Schwächlings und venn man
dann ſie daß eLr ein ganzer Mann, eiln edle Weih geweſen, ſo iſtverblüfft und le darin eine Rückkehr der mißachteten Natur, ˙o Sabatier
UDm heiligen ranz Ibn Aſſiſi Nein, die Heiligkeit iſt QAuter Philoſophie,wie überhaupt das ganze chriſtliche Leben QAuter Vernunft, Nüchternheit,Willenskraft und Beherrſchung iſt, die Gnade krönt und erleuchtet.Der Heilige iſt groß Iim ͤiünneren Leben.

Im 94 Kapitel „Die Natur der Heiligen“ wird der Einfluß der Natur
ſehr trefflich etont S0 iſt 2 die Gnade w  1 ni  18 Zerrüttetes. Dochmöchte ich betonen, daß der Autor un dieſen Fragen 3 ſehr nach dem
natürlichen Standpunkt abſchwenkt. Er nimmt die Aeußerungen des Lebens
der Heiligen und zeig den Unterſchied zwiſchen dieſen und den natür—
lichen Lebensäußerungen. Es wäre wohl gut, immer den Einfluß der Gnade

betonen und hochzuhalten. Den Naturaliſten muß eS immer Agen,
daß bir eine Übernatürliche Lebensordnung haben, deren Keim und Luft
und Licht die göttliche Gnade iſt

m III Kapitel „Die außergewöhnlichen Tatſachen Im Leben der
Heiligen“ finden wir die Löſung der meiſten modernen Einwürfe: A) Heilig⸗keit iſt kein ellſehen Denn bei dieſem hat dieſes Ereignis keinen
Zweck, bei en Heiligen hat eS große Zwecke, wie Belehrung, Bekehrung
U Heiligkeit i ſt keine Wundertäterei, ſondern ihr eigentlichesMerkma beſteht utm Herobismus der Tugenden; die Wunder kommen

un Verbindung mit dieſen Tugenden und als Mittel 5  Uum Zweckedes Seelenheiles der Menſchen u Betracht. C0 Die Ekſtaſe der Heiligen iſtgrundverſchieden Dn der der Hiſteriker. Denn Hiſterie

&

—

—. iſt innere Zerrüttungund Zerfall der Seelenkräfte, die Ekſtaſe der Heiligen iſt Konzentration der
Kräfte in Ott Es iſt ein Merkmal, daß das Uebernatürliche u ihrer

geworden i ſt Gewöhnliche Menſchen gehören zwei Welten An, die
Heiligen ˙ recht ULr einer. D  e Kapitel und handeln über die inneren
Seelenzuſtände der Heiligen.

Das ganze Büchlein iſt hochintereſſant und modernen Bedürfniſſen
angepaßt. In unſeren gebildeten Kreiſen dürfte an oft dieſelben Schwierig⸗
keiten hören. Es iſt auch durchwegs gründlich, weil auf den Lehren der
großen Heiligen, beſonders der eiligen Thereſia, Johannes Kreuz U. W
aufgebaut. Außerdem vermißt mMan auch In der deutſchen Ueberſetzung den
Schimmer un Wohlklang des franzöſiſchen Eſprit nich Dieſer nacht die
Lektüre angenehm, 10 hackend Jeder Prieſter und Laie, der Qre egriffe
und inſicht bekommen vill Iu das Lehen der Heiligen, dürfte das Buch
mit Nutzen und Genuß leſen.
42 La Communion fréquente poin de Vue theo

rique et pratique. Htudes de Phéologie Pastorale 7 9—
Mer Curé, aneien aumonier de M le Comté de GChambord
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Man mo  E glauben, daß der erſte Band de  8 Verfaſſers genüge,
die rage der ofteren heiligen Kommunion erſch

en 3u behandeln,

alſo mitinbegriffen die öftere heilige Kommunion der Ordensfrauen. In der
at iſt auch im erſten Bande alles enthalten, Aum auch die Löſung der
ſpeziellen Frage U ermöglichen. Da indeſſen gerade die öftere heilige
Kommunion der Ordensfrauen als anzuſtrebendes Ziel manche Gegner 9e
Unden hat, ˙ e e8 der Verfaſſer für angezeigt, einen eigenen Band dieſer
Frage Uund Kontroverſe 5¹ vidmen Man kann ihm dafür nur D  ank wiſſen
Zuerſt iſt das Vorgehen ein ſehr objektives (it peinlicher Gewiſſenhaftig—
keit, in ſehr ausführlicher Weiſe läßt der erfaſſer alle Gegner der öfteren
heiligen KHommunion U orte kommen; kein Argument, das auch nur
irgendwie 3u ihren Gunſten ſprechen könnte, wird verſchwiegen; ann
würdigt der Verfaſſer alle Einwürfe, erkennt immer ſehr 0 An, was
anzuerkennen iſt, rückt dieſelbe durch die verſchiedenartigen Bemerkungen,
durch die ein Argument 3 entkräften ſuchf, un alle jene Nuaneen, die
ſie im Geiſte ihrer Urheber haben können, ˙ daß tehli jeder
ein Riegel vorgeſchoben ird ann iſt auch die große Klarheit in den Dar⸗
legungen u loben 1 haben auch hier die Ausführungen de Verfaſſers
durchaus überzeugt. Wer mit jener Paſtoralklugheit, die dem Verfaſſer ſelber
eigen iſt, und die auch öfteren Malen einſchärſt, vorgeht, entſpricht
ſicher dem Wunſche des tridentiniſchen Konzils nach der öfteren heiligen
Kommunion. Im Anhange in ſehr leſenswert die Nummern 5, 9, 1 11  *
— 66, die meiſtens chſt intereſſante Erfahrniſſe mitteilen und ˙

posteriori die Frage beleuchten.
Prag Greg. Holtum 8

43 Das Gebe  en eſu Chriſti, des Sohnes Gottes. 0on
Dr. QAtO gr e1 Gr 8 XI U 320 Mänſter — 1902 *  endor
M‚  —— 6— —7.20

Die vorliegende Arbeit hat vorwiegen dogmatiſchen Charakter. Der
Gegenſtand ſelbſtverſtändlich im engſten Zuſammenhange mit emM
Dogma on der Vereinigung der beiden Naturen In Chriſtus und eine
eingehende Abhandlung arüber erfordert die genaueſte Kenntnis der en⸗
barungslehre Üüber die hypoſtatiſche Inion und ebenſo die vollkommene
Beherrſchung der richtigen Exegeſe jener Schriftſteller, un denen vom Gebete
de Gottmenſchen die ede iſt Der Verfaſſer hat ſeine Aufgabe glänzend
gelöſt; hat nicht nu nit emſigem Fleiße alles zuſammengetragen, was
die Offenbarungsquellen über da  D Gebetsleben Chriſti enthalten, ſondern
auch mit Scharfſinn alle die zahlreichen Schwierigleiten erörtert, E  E ſich
agegen erheben laſſen Nur ſcheinbar mfaßt der imM Titel angegebene
Gegenſtand ein enges Gebiet; In Wirklichkeit mußte Margreth nicht nuu die
heilige Schrift, beſonders die vangelien, V

ſondern auch die Werke der heiligen
Väter und der älteren und jüngeren Theologen gründlich ſtudieren, das
Thema erſchöpfend behandeln 3u nnen. 8 Buch iſt übrigens trotz ſeines
ſtreng wiſſenſchaftlichen Charakters doch auch mit warmem Herzen ge  rieben
ud ird gewiß jene Frucht bringen, die ſich der Verfaſſer als ſchönſten
ohn für ſeine Arbeit wünſcht, nämlich, ein wenig agu beizutragen, daß
daß Gebet I eine Schule verde für unſer eigenes Gebetsleben.

Wien. Reinhold.
44 Die deutſchen eſuiten auf den Schlachtfeldern und un den

Lazaretten 1866 und 1870/71. Briefe und erichte, herausgegeben von
Markus * Gyr 8 U 324 — Freiburg 1904 Herder.
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Wenn mit Recht große und entſcheidende Kriege geſchichtlich dargeſtellt
und der Nachwelt als Vorbilder der Tapferkeit und aterlandsliebe über—


